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Trumps „Friedensrat“ ist kein Friedensprojekt, sondern ein Kriegs- und Kolonialrat: eine
Institution auf Lebenszeit für den US-Präsidenten, die die UNO entmachtet, Russland und
China ausmanövriert und den westlichen Kolonialismus erneuert. Von Sevim Dagdelen.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/260122-Revision-der-Weltordnung-NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Trumps Friedensrat ist ein Kriegsrat

US-Präsident Donald Trump hat etwa 60 Länder weltweit anschreiben lassen, um einen
sogenannten Friedensrat zu gründen. Schnell wurde klar, dass es nicht nur um den
Wiederaufbau Gazas gehen soll. Der Friedensrat ermächtigt sich selbst, in allen Belangen
tätig zu werden, die bisher exklusiv dem UN-Sicherheitsrat zukamen. Das alleinige
Vetorecht haben die USA und der ewige Präsident Donald Trump.

Der Friedensrat zielt darauf ab, den UN-Sicherheitsrat mit seiner Hauptverantwortung für
internationale Sicherheit und die Aufrechterhaltung des Weltfriedens zu ersetzen.
Angenehmer Nebeneffekt für US-Präsident Donald Trump: Das Vetorecht insbesondere der
ständigen Sicherheitsratsmitglieder Russland und China wird damit aufgehoben. Die
multipolare Weltordnung – Ergebnis der Niederlage des deutschen Faschismus und des
japanischen Militarismus sowie des Sieges der Alliierten und insbesondere der Sowjetunion
– wird institutionell zertrümmert. Trumps Angebot zur Teilnahme am Friedensrat an
Russland und China ist ein mafiöses Angebot. Wer es annimmt, entmachtet sich selbst, gibt
dem US-Imperialismus carte blanche und trinkt den Kakao, durch den er gezogen wird.

Wie sehr es darum geht, eine US-Welthegemonie zu errichten, lässt sich auch an der
internen Konstruktion des Friedensrates ablesen. US-Präsident Trump lässt sich als
Präsident des Rates auf Lebenszeit installieren. Zugleich wird der Rat personell mit allerlei
windigen Gestalten – wie dem mutmaßlichen Kriegsverbrecher Tony Blair oder
Familienmitgliedern von Donald Trump wie Herrn Kushner – ausgestattet, die sich in der
Vergangenheit für den Völkermord Israels an den Palästinensern starkgemacht haben. So
wird der Friedensrat zu einem US-Kriegsrat und US-Kolonialrat. Eine Institution, die US-
Kriege und Gewaltdrohungen legitimiert. Wer nicht als Mitglied berufen wird – wie etwa
Kuba, Venezuela und Iran –, droht von vornherein ins Visier der selbsternannten
Weltordnungswächter zu geraten.
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UN-Ersatz mit Alleinveto: Trumps Machtinstrument

Die Europäer haben damit sicher kein Problem. Was aber die europäischen Vasallen der US-
Hegemonie beunruhigt, ist, dass sie nun, obwohl sie die US-Wirtschafts- und
Stellvertreterkriege bedingungslos mittragen, selbst ins Visier der US-Gewaltpolitik
geraten. Es scheint kein Zufall zu sein, dass Dänemark nicht in den Friedensrat berufen
wurde, um die geplante Landnahme Grönlands durch die USA so geschmeidig wie möglich
ablaufen zu lassen. Man muss über wenige hellseherische Fähigkeiten verfügen, um zu
prognostizieren, dass die Etablierung des US-Friedensrates zugleich ein Ende der
Globalisierung, wie wir sie kennen, und eine Zweiteilung der Welt mit sich bringen wird.
Wer sollte es China oder Russland verdenken, einen eigenen Friedensrat zu gründen und
die USA selbstverständlich dazu einzuladen? Fakt ist, dass US-Präsident Donald Trump an
die Stelle des internationalen Rechts das Recht des Stärkeren setzt.

Europas Vasallen zittern: Vom Mitträger zum Ziel

Ihm geht es auch um eine Erneuerung des westlichen Kolonialismus. Es scheint nachgerade
absurd, wenn man sich ansieht, dass die Europäer Trump dies zwar bei Grönland vorhalten,
aber zugleich nicht bereit sind, die eigene koloniale Geschichte wirklich aufzuarbeiten. Wer
sich auch nur ein wenig mit der Geschichte Grönlands beschäftigt, wird schnell auf die
Verbrechen Dänemarks an der indigenen Bevölkerung der Insel stoßen. Im Grunde ist der
Streit zwischen Trump und den europäischen Vasallen ein Streit darüber, wie die
Erneuerung der westlichen Hegemonie am besten legitimiert werden könnte.

Gut abzulesen am Fall Diego Garcia: Vor der Unabhängigkeit Mauritius’ 1968 trennten die
Briten auf Verlangen der USA die Chagos-Inseln ab und deportierten zwischen 1965 und
1973 die gesamte einheimische Bevölkerung – ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit,
um einen großen US-Militärstützpunkt im Indischen Ozean zu errichten. Während Trump
diesen kolonialen Raub uneingeschränkt beibehalten will, verfolgt die britische Regierung
eine scheinbare Modernisierung: Die Inseln sollen an Mauritius zurückgegeben werden,
aber der Stützpunkt bleibt für 99 Jahre an die USA verpachtet.

Der Streit im Westen um die Mittel des Kolonialismus darf deshalb nicht überbewertet
werden; bei den Zwecken ist man sich weitgehend einig. Nur dass die Europäer bisher nicht
verstehen wollen, dass auch Territorien, die sie selbst kontrollieren, an die USA abgetreten
werden müssen, um den US-Imperialismus insgesamt erneuern zu können. Der US-
Friedensrat könnte in Zukunft genau die Institution werden, in der man sich über die
Erneuerung der kolonialen und imperialistischen US-Agenda verständigt – allerdings mit
einem Vetorecht Donald Trumps.
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Kolonialismus 2.0: Einigkeit im Westen, Verrat an der UN-Charta

Die Gruppe der Freunde der UN-Charta, zu der auch China und Russland gehören, hat sich
dagegen die Durchsetzung der Entkolonisierung auf die Agenda gesetzt, ganz im Sinne der
ursprünglichen Aufgaben der UNO. Inselgruppen, die weiterhin von Frankreich und
Großbritannien besetzt sind und von den USA für ihre 900 weltweiten Militärstützpunkte
genutzt werden, müssen endlich an Mauritius, Madagaskar und die Komoren
zurückgegeben werden. Der Kolonialismus darf kein Zukunftsprojekt werden.
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